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M argarineverbrauch im  Altreich bzw. in der Bizotle
Altreich; 1933/39 (Jahresdurchschnitt) ca. ^ÖOOO t

1940 ca. 152 000 t
1941 ca. 252 000 t
1942 ca. 196000 t
1943 ca. 203 000 t
1944 ca. 190 000 t

Bizone: 1946 ca. 42 000 t
1947 ca. 20000 t
1948 ca. 114 000 t

Wiederaufnahme der Markenkennzeichnung erfolgte 
auf Grund einer Verordnung der VELF bereits im 
November 1948, also schon zwei Monate vor dem 
Inkrafttreten der Bezugscheinregelung. Trotz ge
stiegener Selbstkosten der Fabriken (Hilfsstoffe, 
Frachten, Löhne) ist der Margarinegroßhandelspreis 
jahrelang unverändert geblieben. Er stellte sich von 
1940 bis 1948 auf 165 RM für 100 kg. Die stark er
höhten Hilfsstoffpreise bewirkten im Mai vorigen 
Jahres eine Preiserhöhung. Seit diesem Monat be
trägt der Großhandelspreis 204 RM bzw. DM.
Die Z u k u n f t  s a u s  s i c h t e n  werden von der 
Industrie selbst im allgemeinen als günstig ange
sehen, wenn man auch bei einem Wirtschaftszweig, 
der auch jetzt noch nur zu einem Bruchteil be
schäftigt ist, nicht von einer befriedigenden Situation 
sprechen kann. Angesichts der guten Ölsaatenernten 
in den Lieferländern nimmt man an, daß Deutschland 
weiter verstärkte, Rphstoffzufuhren für seine Marga
rineindustrie hereinbekommen wird. Selbstverständ
lich spielt hier die Frage der Devisenbeschaf
fung und die Entscheidung der Besatzungs- und 
ERP-Instanzen eine ausschlaggebende Rolle. Seit Be
ginn dieses Jahres haben sich die Rohstoffzufuhren 
weiter relativ günstig entwicikelt, so daß für 1949 
eine bizonale Produktion von rund 200 000 t im Be
reich der Möglichkeit liegt (1948 wurden in der Bi
zone 115 500 t produziert). In den ersten vier M o
naten dieses Jahres sind bereits mehr Margarine
rohstoffe importiert worden als im ganzen Jahre 
1948. In Kreisen der kleineren, konzernfreien 
Fabriken sieht man vielfach der Zukunft wegen des 
sich zuspitzenden Konkurrenzkampfes mit Sorge 
entgegen. Diese Betriebe, die z. T. bis zu acht Jahren 
stillgelegen haben, sind dadurch natürlich heute in 
ihrer Leistungsfähigkeit .beeinträchtigt. Im übrigen 
ist die Industrie bestrebt, die Qualität zu verbessern. 
Zur Zeit besteht das Produkt zu 78 "/o aus Fett, 20 ®/o 
Wasser und Salz und 2 Vo Sirup, Lezithin, Benzoe
säure und anderen Ingredienzien. Die VELF strebt 
eine Verringerung des Wassergehalts auf 18 ”/e und 
die Erhöhung des Fettgehaltes auf 80"/« an. H. M.

Rundfunkröhrcn-Ind«strie in den Westzonen
D e r  zweite Weltkrieg brachte besonders auch für 
die deutsche Radioröhren -  Industrie die bekannten 
wehrwirtschaftlichen Umstellungen und nach der 
Kapitulation den fast völligen Stillstand der west
deutschen Radioröhren-Industrie. Die bedeutendsten 
Produktionszentren vor dem Kriege waren Berlin 
und Hamburg gewesen. In den vergangenen vier 
Nachkriegsjahren hatte die Rundfunkröhren-Indu-

strie in ’ Berlin mit noch größeren Schwierigkeiten 
zu kämpfen als in Hamburg. Die Hamburger Indu
strie konnte im Jahre 1948 bereits das Dreifache der 
Produktion des Jahres 1946 herstellen, der Monats
durchschnitt 1948 hatte die Stückzahl 150 000 bereits 
wesentlich überschritten, während sich in Berlin nur 
eine langsame Erhöhung anbahnte. Der nach Ulm 
verlagerte Herstellungsbetrieb von Telefunken, Ber
lin, hatte im Oktober 1947 bereits mehr als 100 000 
Röhren monatlich hergestellt; die augenblickliche 
Monatsproduktion beträgt zirka 150 000 und soll all
mählich auf 180 000 Stück gesteigert werden. Die 
Produktion der gesamten Bizone einschl. West- 
Berlin betrug im Monatsduröhschnitt 1948 zirka 
260 000 Stück, dagegen im bisherigen Monatsdurch
schnitt 1949 bereits zirka 600 000 Stück.
In der Nachkriegszeit hatten die Radioröhren-Her- 
steller unter Mangel an Fachpersonal, an Material, 
an Elektrizität usw. und unter der Unzahl büro
kratischer Kontrollen und Bewirtschaftungsexperi
menten zu leiden. Dazu kam die Notwendigkeit, den 
während der Isolation der Kriegsjahre entstandenen 
technischen Vorsprung der ausländischen Konkurrenz 
zu beobachten und nach Möglichkeit einzuholen.
Zur Zeit gibt es in den Westzonen Deutschlands 
ungefähr ein halbes Dutzend Produktionsstätten mit 
sehr unterschiedlicher Kapazität, die zwischen 200 
und 350 000 Stück pro Monat liegt. Teilweise liegen 
die Produzenten heute wieder in einem scharfen 
Konkurrenzkampf miteinander, teils jedoch ergänzen 
sie sich. •
Für den wichtigsten „Konsumenten“ , also für den . 
Rundfunkhörer, waren die Preise in der ersten Zeit 
nach der Währungsreform abschreckend hoch. Wie 
weit diese relativ hohen Preise notwendig und wie 
■weit sie willkürlich spekulativ waren, entzieht sich 
bei unserer so wenig übersichtlichen Nachkriegs
wirtschaft einem einwandfreien Urteil. Wesentlich 
ist, daß die führenden Produzenten sich dann ziem
lich bald zu einer beachtlichen Preissenkung ent
schlossen haben. Trotzdem sind die Preise des Jahres 
1949 für die verschiedenen Typen um 40 bis 80 ®/o 
höher als die von 1938, jedoch das Vorkriegsniveau 
dürfte in absehbarer Zeit nicht wieder enreichbar 
sein. Vielleicht ließe sich aber durch verstärkte 
Typen -  Konzentration bzw. Produktionssteigerung 
eine rationellere und damit billigere Fertigung 
erzielen.
Zusammenfassend läßt sich feststellen, daß die Pro
duktion von Radioröhren heute nicht mehr „Engpaß“ 
ist. Allerdings sind einzelne Typen auch jetzt noch 
nicht zu haben. Dies erklärt sich daraus, daß gerade 
diese Industrie an hohe Produktionsziffem gebunden 
ist und es daher notwendig schien, die Herstellung 
bestimmter Typen vorläufig zurückzustellen.
In den uns von den Besatzuhgsmächteh auferlegten 
Industriebeschränkungen wird u. a. eine Vorlage 
der Röhrentypenlisten verlangt. 'D iese Tatsache
dürfte tiie entscheidendste für die künftige deutsche 
Röhrenproduktion sein, je  nachdem nämlich, ob die 
erforderliche Genehmigung der zuständigen alliierten 
Dienststelle kleinlich oder großzügig gehandhabt 
wird. U .P.
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